
¥ Nach dem Drittliga-Spiel
gegen Arminia Bielefeld
wurde ein Fanzug auf dem
Weg nach Jena von der Polizei

bei Höxter gestoppt. Beamte
der Bundespolizei hatten Kol-
legen aus dem Kreis Höxter
um Unterstützung gebeten.

Gegen randalierende Fans
wurde Pfefferspray eingesetzt,
nach einer Stunde Pause ging
die Zugfahrt weiter. (bo)

RandalierendeFansam Samstagabend

VON STEFAN BOSCHER

¥ Bielefeld. Fußgänger bleiben
stehen und Autos bremsen, als
die Straßenbahn auf den Jahn-
platz einbiegt und auf der Nie-
dernstraße weiter in Richtung
Alter Markt fährt. Eine Straßen-
bahn mitten in der Altstadt?
Das ist keine Erfindung – so
sah Bielefeld in den 1930er Jah-
ren aus. Eberhard Sandmüller
hat die Vergangenheit wieder
lebendig werden lassen in einer
aufwendigen Computer-Simu-
lation. Sie ermöglicht es dem
Betrachter. einzusteigen und
mitzufahren und Geschichte
zu erleben.

Schon als Kind hat Sandmül-
ler seine Leidenschaft für die Bie-
lefelder Straßenbahnen ent-
deckt, auf demWeg zurOsnings-
chule hat er regelmäßig an den
abgestellten Bahnen an der End-
station Sieker Halt gemacht und
ist darauf herumgeturnt. Von
Geburt an Bielefelder und hier
aufgewachsen: „Trotzdem habe
ich zu meiner Heimatstadt nie
ein echtes Verhältnis entwi-
ckelt“, sagt Sandmüller. Dieses
Verhältnis entwickelte sich erst
voreinigen Jahren, als er zwei sei-
ner Hobbys auf außergewöhnli-
che Weise zusammenführte:
Straßenbahnen und Geschichte.
Er fing anzu forschen, „auch Bie-
lefeld hat seine alte Geschichte
und ein wunderschönes Gesicht
gehabt und hätte es vielleicht
noch, wären da nicht die Bom-
bennächtedes Zweiten Weltkrie-
ges gewesen“, sagt Sandmüller.
Genau dieses Gesicht habe ihm
immer gefehlt – und er hat es sei-
ner Stadt zurückgegeben – in vir-
tueller Form. Sandmüller: Diese
Simulation ist der Versuch, all je-
nen, die Historisches in Biele-
feld vermissen, zumindest den
Eindruck einer ehemals wunder-
schönen, von Gassen durchzoge-
nen historischen Stadtzu vermit-
teln.“

Nicht jedes Haus und jeden
Straßenzug konnte er exakt

nachbauen – immerhin rund
140.000 verschiedene Objekte
sind in der Simulation einge-
baut – aber allewichtigen histori-
schen Gebäude – Bahnhof, Rat-
haus, Sparkasse, Sparrenburg,

aber auch große Industriebe-
triebe wie Oetker – sind vertre-
ten. Unterstützung erhielt Sand-
müller, der mittlerweile in Her-
ford wohnt und arbeitet, von
Gerd Traue. Er ist der Erbauer

der historischen Gebäude und
auch die Straßenbahn-Fahr-
zeuge wurden von ihm in mühe-
voller Kleinarbeit am Computer
konstruiert und erbaut.

Das Prinzip ist eigentlich ein-
fach: Anhand von alten Plänen
und Fotos haben Sandmüller
und Traue die Vergangenheit
wieder lebendig werden lassen.
Eigentlich ist es einfach, denn es
ist die unglaubliche Masse von
Details, die die Simulation zu et-
was Besonderem macht. Der Be-
trachter kann als Passagier mit-
fahren oder die Position des Fah-
rers von Straßen- oder Klein-
bahn einnehmen und sich auf
Entdeckungstour durch Biele-
feld begeben.

Weichen können verstellt, Zü-
gen so eine andere Richtung vor-
gegeben werden. Spannend ist
zudem die Sicht aus der Vogel-
perspektive, wenn am Horizont
die Sparrenburg sichtbar wird
und vorne der Hauptbahnhof in
altem Glanz erstrahlt.

Ob Vergangenheit oder Ge-
genwart – eine Straßenbahn
fährt nicht ohne Strom. Wer
also den Führerstand betritt,
ohne den Stromabnehmer mit
den Leitungen zu verbinden,
wird nicht weit kommen – auch
an solche Feinheiten hat der Er-
bauer gedacht. So wird auch ein
Blick auf ein Relikt möglich,
dass es so schon längst nicht
mehr gibt und auch in den 30er
Jahren nur an drei Stellen im
Stadtgebiet gab: Die so genannte
Heuer-Ampel hing unter ande-
rem über der Kreuzung Os-
ning-/Detmolder Straße.

Und Sandmüller hat sich
nicht nur auf die Bielefelder In-
nenstadt beschränkt. Ein Aus-
flug ins eher dörfliche Sieker ist
ebenso möglich wie einer Trau-
ergemeinde bei ihrem schweren
Gang auf dem Sennefriedhof zu-
zuschauen.

Mehr als 4.000 Stunden Ar-
beit stecken in der Simulation,
der Sandmüller den Titel „Mein
Bielefeld . . . wie es malwar“ gege-
ben hat.

Existiert nicht mehr: Bis
ins Jahr 1938 stand an der
Turnerstraße die Syna-
goge der jüdischen Ge-
meinde Bielefelds (oben).
Dann wurde sie von Nazis
niedergebrannt. Anhand
von Fotos und alten Plä-
nen (rechts) haben Eber-
hard Sandmüller und
Gerd Traue das Gotteshaus
nachgebaut und es in ihre
Computer-Simulationinte-
griert (unten). Auch die
Farbgebungunddiecharak-
teristische Kuppel haben sie
berücksichtigt.

¥ Wer die von Eberhard
Sandmüller entwickelte de-
taillierte Simulation selbst
einmal ausprobieren möchte
und das Bielefeld in den
1930er Jahre „live“ am Com-
puter erleben möchte, muss
sich leider noch etwas gedul-
den – oder nw-news.de besu-
chen.

„Das Programm ist so um-
fangreich, dass man es nicht
so einfach auf jeden Compu-
ter überspielen kann“, sagt
Sandmüller. Interessenten
macht er dennoch Hoff-
nung: Aktuell laufen Gesprä-
che mit dem Stadtarchiv. Es
ist angedacht, dass die Simu-
lation zur 800 Jahr-Feier der
Stadt der Öffentlichkeit prä-

sentiert werden könnte.
Wer nicht so lange warten

möchte, sollte den Internet-
Auftritt der Neuen Westfäli-
schen besuchen: Unter der
Adresse www.nw-news.de/
bielefeld finden sich zahlrei-
che Fotos aus der Simulation
und ein Video, das einen klei-
nen Einblick in die Möglich-
keiten des Programms er-
laubt. (bo)

InmühevollerArbeitnachgebaut: Die Detmolder Straße mit Blick auf die Kreuzstraße. DerAlteMarkt imZentrumBielefelds:Damals waren noch Fahrzeuge auf dem Platz erlaubt.

EineFahrtindieVergangenheit
Eberhard Sandmüller hat eine Straßenbahn-Simulation für das historische Bielefeld in den 1930er Jahren entwickelt

MEHR FOTOS UND
EIN VIDEO UNTER

www.nw-news.de/bielefeld

¥ Bielefeld. „Von Cranach zur
Bild-Zeitung“ lautet der Titel ei-
nes Vortrages, zu dem das Evan-
gelische Forum Westfalen ge-
meinsammit dem Landeskirchli-
chen Archiv Bielefeld am Don-
nerstag, 26. April, um 19.30 Uhr
ins Landeskirchlichen Archiv,
Bethelplatz 2, einlädt. Referent
ist Dr. Albrecht Geck, Privatdo-
zent für Kirchengeschichte an
der Universität Osnabrück, Lei-
ter des Instituts für Kirchliche
Zeitgeschichte des Kirchenkrei-
ses Recklinghausen. Der Eintritt
beträgt fünf Euro.

¥ Bielefeld (bo). Die Wohnung
des 18-jährigen Fabian K., der
dringend tatverdächtig ist, eine
82-jährige Seniorin in Jöllen-
beck ermordet zu haben, ist ein
zweites Mal von Ermittlern der
Mordkommission untersucht
worden. Dabei wurde ein Kü-
chenmesser sichergestellt. „Ob
es sich um die Tatwaffe handelt,
wissen wir noch nicht“, sagt Poli-
zeisprecherin Sonja Rehmert ge-
genüber der NW.

Unterdessen zeigt sich Rechts-
anwalt Andreas Chlosta weiter
überzeugt von der Unschuld sei-
nes 18-jährigen Mandanten. Er
habe „erhebliche Zweifel“, ob
die Polizei den richtigen Tatver-
dächtigen ermittelt habe, so
Chlosta. Der 18-Jährige soll 40
mal auf die Rentnerin eingesto-
chen haben.

Ein Video-Interview mit dem
Rechtsanwalt des 18-jährigen
Tatverdächtigen finden Sie un-
ter www.nw-news.de/bielefeld

¥ Bielefeld (ari).Gleich zwei un-
dankbare vierte Plätze gab es für
die beidenBielefelder Schüler Se-
bastian Schneider (15) und Ni-
klas Gabrisch (16) beim Landes-
finale von „Jugend debattiert“in
Düsseldorf: Sie hatten keine
Chancegegen die starke Konkur-
renz. Das Bundesfinale am 23.
Juni findet somit ohne Beteili-
gung aus Bielefeld statt. Sebas-
tian Schneider, der die neunte
Klasse des Gymnasiums Heepen
besucht, war mit Schulleiter Jörg
Neumann in Düsseldorf. Er war
mit der Leistung seines Schülers
zufrieden: „Eine ordentliche
Leistung, nicht jeder kommt ins
Landesfinale.“ Und auch Sebas-
tian war nach dem Finale alles
andere als enttäuscht: „Ich habe
an Erfahrung gewonnen.“

Sebastian nahm bei der Final-
debatte „Sollen Schulen Initiati-
ven gegen Rechts zu einem ver-
pflichtenden Bestandteil ihrer
pädagogischen Arbeit machen?“
die Contra-Position ein. Zehnt-
klässler Niklas Gabrisch (Mari-
enschule der Ursulinen) debat-
tierte mit seinen Kontrahenten
zum Thema „Soll die NPD ver-
boten werden?“ Er war begeis-
tert: „Die Debatte war span-
nend, meine Gegner aber zu
stark.“ 28.925 Schüler aus 150
Schulen in NRW hatten sich an
dem Wettbewerb beteiligt.

¥ Bielefeld (joh). Zu der von
der Polizei erwarteten und be-
fürchteten Randale kam es am
10. September 2011 vor, wäh-
rend und nach dem Heimspiel
der Arminia gegen Rot-Weiß Er-
furt. Die als Problemfans be-
kannten Gäste setzten zum
Sturm auf ein Kassenhäuschen
an und brannten bengalische
Feuer ab, die sie ins Stadion ge-
schmuggelt hatten. Insbeson-
dere die Insassen eines Erfurter
Busses, sogenannte Althools, ta-
ten sich dabei hervor. Für einen

von ihnen, den 38-jährigen Udo
M. (Name geändert) aus dem
thüringischen Arnstadt, gab es
jetzt dasNachspiel vordem hiesi-
gen Amtsgericht. Die Anklage
lautete auf Widerstand gegen
Vollstreckungsbeamte und ge-
fährliche Körperverletzung. Der
erwähnte Bus hatte nach dem
Spiel im Brennpunkt der Ausei-
nandersetzungen gestanden.
Weil sie angeblich von Bielefel-
der Fans provoziert worden wa-
ren, stürmten die Erfurter zum
Angriff aus dem Fahrzeug und

bewarfen Arminen-Anhänger
und Polizisten mit Flaschen.

DiePolizeiführung gab die Or-
der aus, die Erfurter in den Bus
zurückzudrängen. Dem wider-
setzte sich Udo M. aus Leibes-

kräften. Mit dem Polizisten Kim
G. (39) lieferte er sich ein hefti-
ges Gerangel, wobei er den Be-
amten pausenlos mit unflätigen
Beschimpfungen bedachte. Drei
Mann gelang es schließlich, den

wild um sich tretenden und
schlagenden M. zu bändigen.
Nachdem seine Personalien fest-
gestellt worden waren, durfte
der Angeklagte wieder den Bus
besteigen. Aus der geöffneten

Tür schleuderte er einen Küh-
lakku auf den Polizisten Chris-
tian F. (35), der diesen im Ge-
sicht traf und ihm erhebliche
Schmerzen bereitete. Vor Ge-
richt behauptete Udo M., er
habe sich lediglich gegen die un-
gerechtfertigten Attacken der
Ordnungshüter gewehrt. Den
Akku habe er einfach nur „weg-
geworfen“, der Treffer sei ein un-
glücklicher Zufall gewesen. Die
Zeugenaussagen der beiden Be-
amten ergaben ein anderes Bild.
„Ich mach’ dich fertig, ich fress’

dich auf“, habe M. getönt, be-
richtete Kim G. „Er hat sich ge-
freut, dass er mich getroffen
hat“, ergänzte sein Kollege. Die
Amtsrichterin hielt den Ange-
klagten aufgrund dieser Zeugen-
aussagen für überführt. DemAn-
trag des Staatsanwalts entspre-
chend verurteilte sie ihn zu einer
achtmonatigen Bewährungs-
strafe. Udo M. erhielt die Auf-
lage, 800 Euro zu zahlen. Der An-
geklagte gab zu verstehen, dass
er gegen das Urteil Rechtsmittel
einlegen will.

Der Macher der historischen Stadtreise durch Bielefeld: Dreieinhalb
Jahre hat Eberhard Sandmüller in seiner Freizeit an der Umsetzung sei-
ner Idee gearbeitet. Herausgekommen ist eine einmalige Computersi-
mulation, in der eine Zeitreise ins Bielefeld vor rund 80 Jahren möglich
ist. Auf seinem Monitor ist der Platz vor dem Hauptbahnhof darge-
stellt. FOTO: ANDREAS FRÜCHT

EinerderbekanntestenPlätzeinBielefeld: Der Jahnplatz in den 1930er/40er Jahren, links ein Originalfoto aus dieser Zeit, rechts die Computersimulation. FOTOS/GRAFIKEN: EBERHARD SANDMÜLLER
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